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DAS BUCH
In drei Monaten kann sich verdammt viel ändern: Kriege wer-
den entschieden, Regierungen werden abgesetzt, die Mensch-
heit wird ausgelöscht … oder zumindest fast ausgelöscht. In-
nerhalb kürzester Zeit ist das mysteriöse Morningstar-Virus 
über den Planeten hinweggefegt und hat Billionen von Men-
schen dahingerafft – nur um sie als lebende Tote wiederau-
ferstehen zu lassen. Die wenigen Überlebenden halten sich 
versteckt, und nur die Gerüchte über ein möglicherweise 
wirksames Medikament spenden ihnen Hoffnung. General 
Francis Sherman und Militärärztin Anna Demilio machen 
sich auf die Suche nach dem Impfstoff. Doch zwischen ihnen 
und der Rettung der Menschheit liegt eine zerstörte Land-
schaft, in der es vor Infizierten nur so wimmelt. Und die Toten 
kennen nur ein Ziel: Die Jagd auf noch lebende Menschen …

Erster Band: Die Jahre der Toten
Zweiter Band: Aufstieg der Toten

DER AUTOR
Z. A. Recht ist Au tor und A ma teur his to ri ker, und sei ne Ro ma-
ne um das Mor gen stern-Vi rus und die Un to ten ha ben be reits 
welt weit eine gro ße Fan ge mein de be geis tert.
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PRo Log

hya tts burg, ore gon
22. Ja nu ar 2007

22.13 uhr

Die Stadt war so gut wie tot.
Ver las se ne Fahr zeu ge stan den in den stil len Stra ßen. Lo ser 

Ab fall flog in der win ter lich kal ten Bri se um her. Die Lei tun-
gen, die über den Stra ßen ver lie fen, führ ten noch Strom. Die 
meis ten Stra ßen la ter nen funk ti o nier ten noch und schnit ten 
Schnei sen durch die Fins ter nis. Eine ein sa me Ge stalt hum pel-
te in ei nen Licht kreis, warf ei nen schnel len Blick zu rück und 
stütz te sich dann schwer auf ein Win ches ter-Re pe tier ge wehr. 
Das Bein des Man nes war in eine enge Ban da ge ge hüllt, die 
all mäh lich von dun kel ro tem Blut durch tränkt wur de.

»Hier her! Kommt her, ihr halb ver wes ten rat ten fres sen den 
Scheiß hau fen! Hier her! Los, hum pelt zu mir! Dalli, dalli!«

Der Ge frei te Mark Sti les at me te schwer und keu chend. Er 
war an meh re ren Häu ser blocks vor bei ge rannt und hat te ei-
nen ziem lich gro ßen Ab stand zwi schen sich und die Ver fol-
ger ge bracht, doch all mäh lich lie ßen sei ne Kräft e nach, und 
das ver letz te Bein trug auch nicht ge ra de zur Ver bes se rung 
sei ner Lage bei.
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Sti les schau te nach links und rechts, um ei nen Aus weg aus sei-
ner pre kä ren Lage zu fin den. Er er späh te eine schma le, von der 
Stra ße fort füh ren de Gas se und hink te, die Zäh ne vor Schmer-
zen fest auf ei nan der ge bis sen, da rauf zu. Die Wir kung der Mor-
phi um sprit ze, die Re be cca ihm ver ab reicht hat te, ließ all mäh lich 
nach. Hin ter Sti les war die Dun kel heit von ras seln dem Ge stöhn 
er füllt, aber er ver nahm auch ein zel ne Wut schreie. Er ris kier te 
ei nen er neu ten Blick in Rich tung der Ver fol ger.

Im Dun keln nahm er eine Rei he von Um ris sen wahr. Sie er-
streck ten sich von ei nem Bord stein zum an de ren. Alle wa ren 
stän dig in Be we gung, doch ei ni ge wa ren deut lich schnel ler als 
die an de ren. Sti les schät zte, dass vier zig bis fünf zig In fi zier te 
an sei nen Fer sen kleb ten. Es war die dritt größ te Meu te, die er 
bis her ge se hen hat te. Die Meu ten eins und zwei wa ren ihm in 
Suez und Scharm El-Scheich be geg net.

Der ers te In fi zier te trat in den Licht kreis und schwang die 
Arme in ei ner bi zar ren Pa ro die der Ges ten, die zu vor Sti les ge-
macht hat te. Er hob die Nase wit ternd in die Luft, ver zog das 
Ge sicht zu ei ner Gri mas se, schau te in die Gas se und knurr te 
lei se und keh lig.

Gleich da rauf warf er den Kopf in den Na cken. Ein lau-
ter Knall er tön te, den die Zie gel bau ten zu rück war fen. Der In-
fi zier te fiel zu Bo den. Eine Blut la che bil de te sich um sei nen 
Schä del. In der Gas se ließ Sti les eine lee re Pat ro nen hül se zu 
Bo den fal len und er setz te sie durch eine vol le. Pul ver dampf 
stieg vom Lauf sei ner Waff e auf.

»Kommt her, ihr Dreck sä cke!«, schrie er. Mit der aus ge-
streck ten frei en Hand stieß er ei ni ge Müll ei mer um, die am 
An fang der Gas se auf ge stellt wa ren. Sie fie len schep pernd um. 
Al ter Müll ver streu te sich auf dem As phalt. Sti les zog sich tie-
fer in die Gas se zu rück und rümpft e die Nase, da der Müll ge-
hö rig stank.
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Drei wei te re Sprin ter tauch ten an der Mün dung der Gas-
se auf. Ihre Ge sich ter wa ren ver schwitzt und fle ckig vom Blut 
frü he rer Op fer.

»Schei ße, Schei ße, Schei ße«, mur mel te Sti les. Er schau-
te nach hin ten und späh te nach Tor ein fahr ten oder Ka nal-
deckeln, durch die man ent wi schen konn te. Doch sein Blick 
traf auf nichts an de res als Zie gel mau ern und fes ten Stra ßen-
belag. Er ver zog das Ge sicht, hob die Win ches ter an die Schul-
ter und ließ sein Ge wicht auf dem ver letz ten Bein ru hen. Zwar 
fing es un ter der Be las tung an zu be ben, knick te aber nicht ein. 
Sti les’ Blick fiel kurz nach un ten. »Halt noch ’n biss chen durch, 
Al ter«, mur mel te er. »Bald liegt al les hin ter uns.«

Er vi sier te den nächs ten Sprin ter an und schoss. Er er-
wisch te die Ge stalt et was zu tief, im Brust korb. Der In fi zier-
te mus ter te das blu ti ge Loch in sei ner Brust, be rühr te es und 
ging in die Knie, wo er mit dem Ge sicht vo ran tot aufs Stra-
ßen pflas ter knall te – doch nicht für lan ge. Sti les wuss te, dass 
das Ding sich in we ni gen Mi nu ten wie der er he ben wür de. 
Das in sei ner Blut bahn krei sen de Vi rus wür de es als lang-
sa men, tat te ri gen Über trä ger wie der er we cken, der nur von 
 ei nem an ge trie ben wur de: der Gier nach wei te ren Op fern. 
Der Mor gen stern-Er re ger gab sei ne Op fer nicht so leicht wie-
der frei.

Der Schuss hat te den rest li chen Sprin tern al ler dings sei ne 
Po si ti on ver ra ten. Nun wir bel ten sie he rum, schau ten ihn an 
und stie ßen ein lei ses, pro vo zie ren des Knur ren aus.

»Na los, ihr Wich ser«, sag te Sti les. »Ich hau schon nicht ab.« 
Er wich ei nen Schritt zu rück, feu er te er neut und mach te sich 
da von, als sie die Ver fol gung auf nah men.

Ein Sprin ter stieß mit ei nem Bein ge gen die um ge kipp-
ten Müll ei mer. Er strau chel te, fiel zu Bo den und stieß ei nen 
Grunz laut aus, als er hät te er sich ver letzt. Der an de re sprang 
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ge wandt über die Ton nen hin weg und kam mit aus ge streck-
ten Ar men auf Sti les zu.

Sti les war te te, bis er nah ge nug he ran war, dann drück te er 
ab. Die Ku gel drang in den Mund des In fi zier ten ein, durch-
bohr te ihn und trat am Hin ter kopf aus. Als der von sei nem 
Ge wicht nach vorn ge ris se ne Leich nam Sti les ent ge gen fiel, trat 
die ser bei sei te. Er spür te, dass sich sein Mund zu ei nem Grin-
sen ver zog. Sein jüngs tes Op fer wür de nicht wie der auf ste hen. 
Ein Kopf schuss be en de te das Da sein je des Un to ten.

Der letz te Ver fol ger rap pel te sich ge ra de auf. Sti les lud sei ne 
Waff e er neut durch, doch der In fi zier te war schnel ler bei ihm, 
als er sie he ben konn te.

Sti les fiel heft ig auf den Rü cken, als der In fi zier te ihn an-
sprang. Das Ge wehr wur de ihm aus den Hän den ge ris sen und 
lan de te klap pernd hin ter ihm auf dem As phalt.

Der Un to te griff nach Sti les, der sich plötz lich in der bö sen 
Si tu a ti on wied er fand, sich knir schen de Zäh ne und Fin ger nä-
gel vom Leib hal ten zu müs sen. Bei de ran gen eine Wei le mit-
ei nan der, doch kei ner ge wann die Ober hand. Von sei nem wi-
der bors ti gen Op fer in Rage ver setzt, beug te sich der In fi zier te 
vor und brüll te den Sol da ten aus nächs ter Nähe an.

Sti les’ Hand zuck te zu sei nem Pis to len gurt hi nab, dann 
grins te er und prä sen tier te sei nem Geg ner ein Ba jo nett.

»Fahr zur Höl le, Mist vieh!«
Sti les ramm te die Klin ge von un ten durch das Kinn des In-

fi zier ten. Er na gel te Un ter- und Ober kie fer zu sam men und 
mach te Gu lasch aus sei nem Hirn. Die Arme des Über trä gers 
er schlafft en. Er ver dreh te die Au gen. Sti les stieß den Leich nam 
grunz end von sich, stand zäh ne knir schend auf und be las te te 
sein Bein. Dann nahm er sei ne Win ches ter und hink te, das 
Ba jo nett noch in der Hand, zum Ende der Gas se.

Die Gas se mün de te in eine Stra ße, die eben so von Trüm-
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mern über sät war wie die vor he ri ge, aber hier war zu min dest 
kei ne Meu te von In fi zier ten zu se hen.

Für Sti les er üb rig te sich ein wei te rer Blick zu rück, um zu 
er fah ren, wie nahe ihm die Ver fol ger hor de in zwi schen ge kom-
men war: Der ers te Watsch ler kam näm lich be reits grin send 
um die ins Gäss chen füh ren de Ecke ge hinkt. Auch hier gab es 
Ge schäft e – die In nen stadt Hya tts burgs be stand nur aus we-
ni gen Häu ser blocks. Kei ner der Lä den er schien ihm je doch so 
nütz lich zu sein wie das Sport ge schäft, das er vor ei ni gen Stun-
den ge plün dert hat te. Sti les sah ei nen Braut aus stat ter, ei nen 
ATV-Händ ler und ei nen Co mic la den. Der Rest lag zu sehr im 
Dun keln, um Ge nau e res er ken nen zu kön nen.

Sti les ver such te es an der ers ten Haus tür, an der er vor bei-
kam, doch sie war ver schlos sen. Sie schien in ein Wohn haus 
zu füh ren. Sti les run zel te die Stirn und hink te über den Geh-
steig zum Braut aus stat ter. Er ver such te den Knauf zu dre hen, 
doch auch die se Tür blieb ihm ver schlos sen. Die Fens ter wa-
ren ver git tert. Aus der Gas se he rü ber drang nun Ge stöhn an 
sei ne Oh ren.

Sti les ver dop pel te sei ne An stren gun gen. Das nächs te Ge-
schäfts lo kal war der Co mic shop. Sti les hielt an und kniff leicht 
die Au gen zu sam men. Die Ein gangs tür stand ei nen Spalt auf.

Er schau te sich ein wei te res Mal um. Er woll te si cher sein, 
dass kein In fi zier ter an ihm kleb te. Dann hob er die Win ches-
ter. Sie soll te schuss be reit sein. Er schob die Tür mit dem Lauf 
auf.

»Wer arm ist, darf nicht wäh le risch sein«, mur mel te er und 
trat ins In ne re des La dens. Die Tür schob er hin ter sich mit 
dem ver letz ten Bein ins Schloss. Ohne den Blick vom dunk-
len Raum in ne ren ab zu wen den, griff er hin ter sich und tas te-
te nach dem Rie gel. Er fand ihn und dreh te ihn, dann zog er 
noch mal an der Tür, um ganz si cher zu sein, dass sie wirk lich 
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ver schlos sen war. Sie war fest zu. Er war nun ein ge schlos sen. 
Wich ti ger war al ler dings, dass die In fi zier ten aus ge schlos sen 
wa ren.

»Na schön, Sti les«, mur mel te er. »Bleib trotz dem wach sam, 
denn noch bist du aus die ser Schei ße nicht raus.« Er tas te te 
sein Le der ge schirr nach der Ta schen lam pe ab, die er kürz lich 
ein paar Stra ßen wei ter im Sport ar ti kel ge schäft hat te mit ge hen 
las sen. Nach dem er sie ein ge schal tet hat te, ließ er den schma-
len Licht strahl durch den La den wan dern.

Am an de ren Ende des Rau mes be fand sich eine The ke. Auf 
ihr la gen Samm ler kärt chen und Snacks. Zwi schen Sti les und 
der The ke rag ten meh re re dop pel sei ti ge Re ga le vol ler Co mics 
und Rol len spiel bü cher auf. Der Licht strahl wan der te über den 
Bo den: Sti les woll te si cher sein, dass hier kei ne aus ge knips ten 
Über trä ger he rum la gen, die vor der Ver wand lung ge stor ben 
wa ren. Der Bo den war sau ber. Er war so gar rein. Das Sport-
arti kel ge schäft war völ lig he run ter ge kom men ge we sen, die 
Re ga le um ge wor fen, die Be häl ter ge plün dert. Doch die Ran-
da le, die dort das Un ters te zu o berst ge kehrt hat te, hat te den 
Co mic la den ver schont.

»Wen über rascht das?«, mur mel te Sti les lei se. »Wer hat 
schon in die ser schö nen neu en Welt Ver wen dung für Heft-
chen, die« – sein Blick husch te über die Ti tel – »Su per waf e X 
hei ßen?«

Ein lei ses Stöh nen weh te durch die Luft he ran. Sti les kon-
zent rier te sich wie der auf die Lage und lug te durch das Schau-
fens ter auf die Stra ße hi naus. Er hat te Glück ge habt: Die Schei-
ben wa ren zur Hälft e mit di cker schwar zer Far be be malt, um 
den Son nen schein drau ßen zu hal ten. Sti les ver ließ den vor-
de ren Teil des Shops und ging nach hin ten, wo die La den the-
ke war. Er beug te sich vor, um den schma len Raum da hin ter 
zu prü fen. Dann schwang er sich hi nauf, schob die Bei ne mit 
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ei nem sei ne Pein ver deut li chen den Zi schen über den Tre sen, 
ging da hin ter in De ckung und ver zog das Ge sicht.

Sti les lehn te die Win ches ter an sei ne Schul ter und seufz-
te. Dann streck te er das ver letz te Bein aus und kram te in der 
Brust ta sche sei nes Kampf an zugs nach der zer knit ter ten Zi-
ga ret ten schach tel. Die letz te Kip pe hat te er sich seit fast ei ner 
Wo che auf ge spart. Jetzt war wohl der rich ti ge Zeit punkt, sie 
an zu ste cken.

Er nahm das Feu er zeug aus der glei chen Ta sche, öff ne te es 
mit dem Dau men und schnipp te. Er sah ei nen Fun ken, aber 
kei ne Flam me. Auch der zwei te und drit te Ver such gin gen 
schief. Sti les run zel te fins ter die Stirn, hob das Feu er zeug ans 
Ohr und schüt tel te es.

»Ver dammt«, mur mel te er mit der Zi ga ret te im Mund. »Tja, 
we nigs tens wer de ich nicht ver hun gern.«

Er spuck te die Zi ga ret te auf den Bo den, griff zur La den the-
ke hi nauf, nahm ei nen Scho ko la den rie gel aus dem Ver kaufs-
stän der und riss die Pa ckung mit den Zäh nen auf. Er biss ein 
Stück ab und kau te und schluck te, ohne den Ge schmack der 
Scho ko la de rich tig wahr zu neh men. Sein Blick war starr auf 
sein ver letz tes Bein ge rich tet.

Er war vor meh re ren Stun den von ei nem Watsch ler ge bis-
sen wor den. Auf die se Wei se ab zu tre ten, fand Sti les, war nicht 
wür de lo ser als je der an de re Tod. Watsch ler wa ren lang sam 
und un ko or di niert – so gar blöd. Sie wa ren kaum mehr als re-
a ni mier te Hül sen einst mals le ben di ger Men schen; steif, ver-
we send und übel rie chend. Schlim mer noch: Der Biss ei nes 
Watschl ers ga ran tier te, dass man sich sei ne Krank heit zu zog. 
Sti les war noch nie man dem be geg net, der ge bis sen wor den 
war und es über lebt hat te.

»Wie viel Zeit hab ich wohl noch?«, mur mel te er vor sich 
hin. Er wuss te, dass er er le digt war. Wenn der Mor gen stern-
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Er re ger ei nen ein mal ge packt hat te, ließ er nicht mehr los. 
 Stiles wuss te, dass das Vi rus in sei ner Blut bahn kreis te, sich 
re pli zier te und ver viel fach te. Bald wür de er sich zum Kreis der 
In fi zier ten auf der Stra ße ge sel len und zu den Sprin tern ge hö-
ren, von de nen er ge ra de ein paar er le digt hat te. Ein nichts nut-
zi ges Ding; ein be weg li ches Ziel für je den be lie bi gen Über le-
ben den. Viel leicht aber auch des sen Un ter gang …

 Stiles ging da von aus, dass ihm viel leicht noch vier Tage 
blie ben. Die in fi zier ten Sol da ten an Bord der USS Ram age hat-
ten so lan ge ge braucht, um sich zu ver wan deln, und sie wa ren 
dem Vi rus eben falls nur mi ni mal aus ge setzt ge we sen.

Was für ein Ab gang, dach te  Stiles. Dass man sich im Lauf 
ei ner Wo che so lang sam ver wan delt. Zu erst wer de ich Fie ber 
krie gen. Dann fall ich ins De li ri um. An schlie ßend krieg ich das 
gro ße Zit tern. Dann kann ich nichts mehr im Ma gen be hal ten. 
Und schließ lich kommt der Knacks. Ich ver lie re den Ver stand 
und wer de ei ner von ih nen.

Er hör te plötz lich das Ge räusch von über Bo den die len 
schlur fen den Fü ßen.

 Stiles er starr te. Der Scho ko rie gel klemm te zwi schen sei nen 
Zäh nen. Er schob den Kopf lang sam in den Na cken, um zur 
De cke hin auf zu schau en. Das Ge räusch war von oben ge kom-
men. Kei ne Fra ge.

 Stiles zog sich mit ei ner Hand am Tre sen rand hoch und 
nahm eine auf rech te Po si ti on ein. Im hin te ren Teil des La dens 
be fand sich ein schma ler Durch gang.  Stiles war bis her da von 
aus ge gan gen, dass er in ei nen La ger raum führ te und sonst nir-
gend wo hin, doch nun zwei fel te er da ran.

»Wie heißt es doch so schön? Der Glau be ist die Mut ter der 
Ein falt?«, mur mel te er vor sich hin. »Na schön,  Stiles, wenn du 
Ge sell schaft hast, wol len wir sie mal aus quar tie ren.«

Er pack te sei ne Win ches ter, hielt sie schuss be reit und hink-
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te lang sam hin ter dem Tre sen her vor. Der Durch gang im hin-
te ren Teil des Ge schäfts wur de halb von ei ner schä bi gen al ten 
Woll de cke ver hüllt, die mit Heft zwe cken am Tür rah men be-
fes tigt war.  Stiles streck te eine Hand aus, riss sie ein fach ab und 
ver teil te den Staub der Jahr tau sen de, der sich dort seit et li chen 
Ewig kei ten an ge sam melt hat te, im gan zen La den. Den in ihm 
auf quel len den Hus ten würg te er ab. Dann zog er sich das T-
Shirt übers Ge sicht. Es war nicht nur der Staub, der ihn dazu 
brach te, sich zu mas kie ren. Ein star ker, fast über wäl ti gen der 
Ge stank kam ihm aus dem Hin ter zim mer ent ge gen. Ob wohl 
er süß lich roch, wur de ihm übel.  Stiles kann te die sen Ge ruch. 
Es roch nach Tod. Nach ei ner al ten Lei che.

 Stiles drang mit vor sich ti gen kur zen Schrit ten in das klei ne 
Hin ter zim mer vor und er hell te es mit sei ner Ta schen lam pe. 
Es war tat säch lich ein La ger raum. Un ge öff ne te Papp kar tons 
füll ten Re ga le. Eine ver ges se ne Sack kar re lag zu sei nen Fü ßen 
auf der Sei te. Ein Sports-Illu stra ted-Ka len der hing hin ter ei-
nem win zi gen Schreib tisch an der Wand. Der La den be sit zer 
hat te mit ei nem wisch fes ten Mar kier stift treu und brav sämt li-
che Tage bis zum 3. Ja nu ar mar kiert. Das war fast drei Wo chen 
her. Was im mer da nach in Hya tts burg ge sche hen war, muss te 
an die sem Tag sei nen An fang ge nom men ha ben.

Er neut war das schlur fen de Ge räusch zu hö ren.  Stiles zuck-
te zu sam men und schwang die Win ches ter he rum. Er stell te 
fest, dass er auf eine höl zer ne Tür ziel te, die sich bis her in ei-
ner Ecke des La ger raums ver steckt hat te. Dann hör te er das 
Ge räusch zum drit ten Mal und kon zent rier te sich da rauf. Es 
kam ein deu tig von oben, aber aus Rich tung der Tür.

 Stiles be gab sich zur Tür, ging in die Knie und ig no rier-
te den Schmerz in sei nem Bein. Er drück te ein Auge an das 
alt mo di sche Schlüs sel loch und ver such te, hin durch zu se hen, 
doch auf der an de ren Sei te war es stock dun kel.  Stiles seufz te, 
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warf ei nen Blick hin ter sich und ver zog das Ge sicht. Er konn te 
nicht ru hig hier un ten schla fen, wenn in der Eta ge über ihm 
ein In fi zier ter haus te. Zwar wuss te er, dass er in we ni ger als 
ei ner Wo che ei ner der ih ren sein wür de, aber die Zeit bis da-
hin woll te er sich kei nes falls neh men las sen. Bis da hin woll-
te er un be dingt er selbst blei ben. Er woll te die Zeit, die ihm 
noch blieb, ums Ver re cken nicht als schnel ler Im biss für ei nen 
Sprin ter ver geu den.

 Stiles über prüft e sei ne Waff e, dann nahm er sich die Zeit, 
sie bis zur vol len Ka pa zi tät auf zu la den. Schließ lich pack te er 
vor sich tig den Tür knauf und ver such te ihn zu dre hen.

Die Tür war nicht ver schlos sen.
»Das ge fällt mir schon bes ser«, mur mel te er und dreh te 

den Knauf bis zum An schlag.  Stiles öff ne te die Tür lang sam 
und zenti me ter wei se. Bei je dem Zen ti me ter knarr te der Bo-
den oder quietsch te ein Schar nier. Als er end lich fer tig war, 
lag eine schma le Trep pe vor ihm. Sie führ te in den zwei ten 
Stock des Ge bäu des hi nauf.  Stiles schal te te die noch im mer 
an sei nem Brust netz hän gen de Ta schen lam pe an und jus tier te 
sie so, dass sie ge ra de aus leuch te te. Er brauch te bei de Hän de 
für das Ge wehr. Das In ne re ei nes Hau ses war nicht der bes-
te Ort für groß for ma ti ge Waff en, aber er be saß kei ne Pis to le 
mehr. Sher man und sei ne Leu te hat ten alle Hand feu er waff en 
mit ge nom men.

 Stiles ar bei te te sich vor sich tig die Trep pen stu fen hi nauf. 
Da bei lausch te er sorg fäl tig nach Hin wei sen, die ihm den Auf-
ent halts ort des un will kom me nen Gasts be schrie ben. Wer auch 
im mer die Ge räu sche mach te – im Mo ment ließ er nichts von 
sich hö ren.  Stiles kam es vor, als sei en Stun den ver gan gen, 
doch we ni ge Mi nu ten spä ter er reich te er das Ende der Trep pe.

Ein Kor ri dor ver lief in zwei Rich tun gen. An den Wän den 
hin gen ge rahm te Fo to gra fi en. Mit mas sen haft Kle be strei fen 
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be fes tig te Pla ka te zier ten die Tü ren. Hier schien der Be sit zer 
des La dens ge lebt zu ha ben.

 Stiles be trat den Kor ri dor – und er starr te auf der Stel le. Sein 
Fuß war auf eine lose Die le ge tre ten. Das da raus re sul tie ren de 
Knar ren kam ihm in der nächt li chen Stil le so laut wie ein Ge-
wehr schuss vor. Er zuck te zu sam men.

Wie er war tet folg te die Re ak ti on des un ge be te nen Gasts auf 
dem Fuße, wenn auch un ko or di niert. Links von ihm, in ei nem 
Zim mer, grunzte je mand. Dann hör te  Stiles Schrit te, die die 
Die len knar ren lie ßen. Es wa ren schnel le Schrit te, doch sie 
ka men nicht nä her und ent fern ten sich auch nicht. Es klang 
fast so, als lie fe der In fi zier te im Kreis he rum und su che nach 
der Ur sa che des Lärms. Da er nichts se hen konn te, be ru hig te 
er sich all mäh lich wie der. Die Schrit te wur den lang sa mer, bis 
sie schließ lich ver stumm ten. Das Grun zen ver stumm te je doch 
nicht. Manch mal hör te  Stiles auch ein Schnau ben und Schnüf-
feln. Er schluck te, at me te tief durch und be gab sich an die Tür, 
die der Ge räusch quel le am nächs ten war. Er spür te, dass sein 
Herz heft ig poch te und wies es an, ge fäl ligst in ei nem nor ma-
len Tem po zu schla gen. Das Herz spiel te nicht mit.

Der Ge stank im Kor ri dor des ers ten Stocks war fast un-
er träg lich, auch dann noch, als  Stiles sich sein Hemd über 
die Nase zog. Sei ne Au gen be gan nen zu trä nen. Sein Ma gen 
schlug Pur zel bäu me. Ihm war nach Über ge ben zu mu te, doch 
er kämpft e ge gen das Ge fühl an. Ein Teil sei nes Ichs woll te sei-
ne Po si ti on schüt zen, ein an de rer Teil sag te ihm ein fach nur, 
dass er al les ver mei den soll te, was dazu füh ren konn te, den 
Ge stank zu ver stär ken.

Als  Stiles vor der Tür stand, er starr te er zum zwei ten Mal.
Was war hin ter die ser Tür? Viel leicht war es nur ein Sprin-

ter. Der Ge stank sag te ihm aber, dass sich da drin auch ein 
Leich nam be fand. War die Lei che ein Watsch ler oder ein ech-
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ter To ter? Viel leicht hielt sich hin ter der Tür auch mehr als ein 
Sprin ter auf. Viel leicht hat te er nur ei nen ge hört?

 Stiles’ Hand schweb te eine Wei le über dem Tür knauf. Dann 
zog er sie zu rück. Nein, es war zu ris kant. Es war bes ser, zu sei-
nen Be din gun gen ge gen den Feind zu kämp fen.

 Stiles trat zu rück. Er ent fern te sich ei ni ge Schrit te von der 
Tür. Dann knie te er sich hin. Er ziel te auf die Tür, at me te er-
neut tief durch, um ru hig zu wer den, und schlug dann mehr-
mals fest mit der fla chen Hand ge gen die Wand, so dass sie 
beb te. Er pfiff eine schril le Note, brach ab, als er nicht mehr 
konn te, und schrie dann die Zo ten, de rer er sich schon drau-
ßen auf der Stra ße be flei ßigt hat te.

»He, du Wich ser! Ja, du da, hin ter der Tür! Du häss li cher 
räu di ger in fi zier ter Schwei ne hund! Wie wär’s denn mit ’nem 
klei nen Im biss, hm? Wie wär’s mit ’nem  Stiles-Steak? Tja, 
da für musst du dich ’n biss chen an stren gen, du ver fluch ter 
Scheiß hau…«

Die Tür wur de aus den An geln ge ris sen. Sie blieb schief 
hän gen, und der In fi zier te stürm te auf den Kor ri dor hi naus. 
Er war groß, wog min des tens zwei Zent ner und sah aus wie 
ein Preis bo xer. Und dazu trug er das pas sen de Tri kot.

Der Kerl dreh te sich in  Stiles’ Rich tung, durch bohr te ihn 
mit ei nem un heil vol len Blick und brüll te auf.

»Tach«, sag te  Stiles.
Sein Ge wehr war aus ge rich tet.
Er brauch te nur noch den Ab zug zu be tä ti gen.
Die Ku gel er wisch te den In fi zier ten an der Schlä fe, und sein 

Kopf flog nach hin ten. Ein Aus druck ver wirr ter Frust ra ti on 
spiel te über sei ne Mie ne, dann knick ten sei ne Bei ne ein, und 
er sank zu Bo den. Als er auf schlug, beb te der ge sam te Kor-
ri dor.

 Stiles schob eine neue Pat ro ne in die Kam mer, stand auf 
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und hielt die Waff e auf den To ten ge rich tet. Die se Po si ti on be-
hielt er ei ni ge Se kun den bei, doch der Leich nam rühr te sich 
nicht. Un ter dem Schä del des In fi zier ten brei te te sich eine im 
Zwie licht schwarz aus se hen de Blut la che aus.

 Stiles ging an dem Leich nam vor bei zu dem Zim mer, das 
der In fi zier te be wohnt hat te. Er lug te um die Ecke, leuch te te 
mit der Ta schen lam pe hi nein und würg te.

Er wuss te nicht, ob das, was er dort sah, die Frau, die Freun-
din oder eine Be kann te des In fi zier ten war, aber wer sie auch 
ge we sen sein moch te: es spiel te nun kei ne Rol le mehr. Der In-
fi zier te hat te sie zer legt. Der Raum war ein Schlaf zim mer. Das 
Op fer hat te, viel leicht so gar schla fend, im Bett ge le gen, als er 
über es her ge fal len war. Die einst wei ßen La ken wa ren nun 
schwarz und von ge trock ne tem Blut ver krus tet. Die Wän de 
ne ben dem Bett sa hen ähn lich aus. Das ein zi ge Ge räusch im 
Raum war das Sum men zwei er Flie gen, die den Leich nam in 
der Dun kel heit um schwirr ten. Ein Arm der Lei che rag te in die 
Luft, die Fin ger in der Ver we sung starr und klau en ar tig. Der 
Mund war off en, zwi schen den auf ge platz ten Lip pen war eine 
ge schwol le ne Zun ge zu se hen. Es sah aus, als bäte die Tote ir-
gend wie um Er lö sung.

 Stiles wich zu rück. Er drück te eine Hand auf sei nen Mund, 
wand te sich um und eil te zu der Trep pe, die nach un ten in den 
La ger raum führ te. Es ge lang ihm ge ra de noch, den Schreib-
tisch zu er rei chen, dann muss te er sich dem kör per li chen 
Drän gen er ge ben. Er ging in die Knie und kotzte den Scho-
ko rie gel in ei nen Pa pier korb aus. Er blieb meh re re Mi nu ten 
lang dort ste hen und würg te et li che Male. Schließ lich wand-
te er sich ab und lehn te sich mit dem Rü cken an die Wand.

»Ver dammt«, mur mel te er und wisch te sich den Mund mit 
dem Hand rü cken ab.

In die sem Mo ment ka pier te er, dass er eben so en den  wür de 

Recht_Aufstieg_CS55.indd   17 27.07.2012   07:13:45



wie der arme Hund, den er da oben er schos sen hat te. Sein 
Ende war nur we nig bes ser als das der Frau im Bett.  Stiles 
blick te er neut auf sein Bein hi nab. Er hät te bei na he an ge fan-
gen zu wei nen, denn es sag te ihm, dass er schon in we ni gen 
Ta gen zu den In fi zier ten ge hö ren wür de.

Ob er die Wil lens kraft auf rin gen wür de, die Waff e ge gen 
sich selbst zu rich ten?

Na ja, mal se hen, wie es so wei ter ging.
Der Ge frei te Mark  Stiles saß al lein in der Fins ter nis von 

Hya tts burg und war te te.
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3. März 2007
Öst lich von Aspen, co lo ra do

14.56 uhr

Ein selt sam an mu ten der Kon voi kam mit Mo to ren ge dröhn 
um die Bie gung der schma len Berg stra ße. An ge führt wur de 
er von ei nem Werk statt wa gen, des sen wei ße Ver klei dung mit 
mat ten Grün- und Braun tö nen über malt wor den war, die wie 
ein Tarn an strich aus sa hen. Sei ten und Mo tor hau be des Las-
ters wa ren mit Sta chel draht be stückt, der ihm ein bors ti ges, 
wel li ges Äu ße res ver lieh.

Da nach kam eine Li mou si ne, ein ver beul ter, zwan zig Jah re 
al ter Mer cury. Er war auf ähn li che Wei se wie der Las ter ver schö-
nert wor den. Auf den Schei ben be fan den sich Farb sprit zer; das 
Fahr zeug selbst war prall mit Pas sa gie ren und Tor nis tern ge füllt. 
Auf dem Dach war ein Ge päck trä ger an ge bracht; auch er war bis 
an sei ne Gren zen mit Zeug wie Zel ten und Ben zin ka nis tern aus 
Kunst stoff be la den. Hät te man die Ka nis ter nicht fest ge bun den, 
hät te der Wind sie fort ge weht, denn sie schlu gen hohl klin gend 
an ei nan der, wenn er an ih nen ent langpfiff.

Das drit te Fahr zeug war ein Klein las ter, ein Ford-Pick -up. 
An ihm hat te man in Sa chen Tarn far be off en bar am we nigs ten 
tun müs sen: Er war le dig lich matt grün ge stri chen. Sei ne Rei-
fen hat te man ge gen die ei nes Ge län de wa gens aus ge tauscht, 
und sein Bug war mit Be ton stahl ver stärkt. Auch sei ne La de-
flä che hat te man be ar bei tet. Be ton stahl war hin zu ge kom men, 
so dass die Sei ten wän de nun ei nen ver ti ka len Zaun bil de ten, 
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der an der Au ßen sei te ent lang ver lief. Zwi schen den Stahl git-
tern war Sta chel draht ge spannt, und zwar so dicht, dass man 
kaum hin durch schau en konn te. Schma le Schlit ze, beid sei tig 
in den Draht ge schnit ten, er mög lich ten es den In sas sen, im 
Fall ei nes An griffs oder sich nä hern der feind li cher Kräft e ins 
Freie zu schau en und zu schie ßen.

Der Kon voi kam gut vo ran. Man hat te in den letz ten zwei 
Wo chen gut fünf zehn hun dert Ki lo me ter zu rück ge legt, was viel 
mehr war, als man zu schaff en ge glaubt hat te. Al ler dings wür-
de man die ses Tem po nicht mehr lan ge bei be hal ten kön nen.

Im Leit fahr zeug, dem Werk statt wa gen, saß Ser geant Ma-
jor Tho mas hin ter dem Steu er. Er pass te sei nen Kurs ge wandt 
den heim tü cki schen Kur ven und Sen ken der Berg stra ßen an. 
Tho mas war so glatt ra siert wie sein Bei fah rer, denn er war fest 
ent schlos sen, bis zum Ende der Welt auf sein Äu ße res zu ach-
ten. Alte Sol da ten hat ten Prin zi pi en. Sein er grau en des Haar, 
das frü her im mer kurz ge scho ren ge we sen war, fing wie der an 
zu wach sen. Tho mas ver barg es des we gen un ter ei ner rasch 
blei chen den Kap pe.

Ne ben ihm saß Frank Sher man, ehe mals Lie uten ant Ge ne-
ral und Kom man deur der Ko a li ti ons streit kräft e im Qua ran tä-
ne ge biet des Su ez ka nals. Sher man hielt sich zwar nicht mehr 
für ei nen Of  zier, doch ei ni ge An ge hö ri ge der ab ge ris se nen 
Grup pe, die sich um ihn schar te, spra chen ihn und Tho mas 
noch im mer ent spre chend ih res mi li tä ri schen Rangs an. Im 
Mo ment trug Sher man zi vi le Jagd klei dung und ram po nier te 
Kampf stie fel. Und er fluch te an ge sichts der Land kar te, die er 
sich bis lang vors Ge sicht ge hal ten hat te.

»Das ist doch nicht zu fas sen«, sag te er und be müh te sich, 
ei nen Knick in der Kar te zu glät ten. »Die Stra ße hier hät te 
schon vor drei ßig Ki lo me tern eine In ter state kreu zen müs-
sen. Wis sen Sie ge nau, dass wir sie nicht über se hen ha ben?«
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»Ja, Sir«, sag te Tho mas. »Ich habe nicht das kleins te Schild 
ge se hen. Nichts. Wir sind ein fach noch nicht da, Sir.«

»Yeah, viel leicht«, sag te Sher man ver dros sen. Er blick te 
durchs Fens ter in den Rück spie gel und be gut ach te te die ih-
nen fol gen den Fahr zeu ge. »Aber ir gend wann müs sen wir et-
was un ter neh men. Wie viel Sprit ha ben wir noch?«

»Ei nen Vier tel tank, Sir«, sag te Tho mas.
»Das ist nicht viel.« Sher man seufz te. »Das gibt uns höchs-

tens noch eine Reich wei te von hun dert fünf zig Ki lo me tern. 
Wir müs sen eine Tank stel le fin den, die noch was für uns hat. 
Fin den wir kei ne, müs sen wir den Rest des Wegs nach Om aha 
zu Fuß zu rück le gen.«

»Flug hä fen, Sir«, mein te Tho mas.
»Was?«
»Su chen Sie doch auf der Kar te mal nach Flug hä fen. Die 

meis ten Tank stel len, an de nen wir vor beige kom men sind, wa-
ren ja schon von Zi vi lis ten ge plün dert, die aus den Städ ten 
aufs Land ge flo hen sind. Die sind zahl reich, und an die kommt 
man leicht ran. Aber Flug hä fen …«

»Die meis ten Men schen kä men nicht mal da rauf, sich dort 
um zu schau en«, sag te Sher man. »Gute Idee, Tho mas.« Er 
schau te sich die Land kar te ge nau er an. »Yeah, per fekt! Sieht 
so aus, als wäre ein Stück chen nörd lich von uns ein Re gi o-
nal flug ha fen. Ist viel leicht vier zig oder fünf zig Ki lo me ter ent-
fernt. Ha ben Sie ir gend wel che Weg wei ser ge se hen? Wie heißt 
die nächs te Stra ße, auf die wir treff en?«

»Müss te die Rou te 13 sein«, sag te Tho mas.
Sher man lach te lei se. »Was für ein Glück.«
»Ich will nicht res pekt los sein, Sir, aber seit wann ge ben Sie 

was auf die sen aber gläu bi schen Scheiß?«
»Tu ich gar nicht, Tho mas. Es kam mir nur ko misch vor. 

Neh men Sie also die Rou te 13 nach Nor den.«
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»Ja, Sir«, sag te Tho mas. »Es könn te schlim mer sein.«
»Wie so?«
»Es könn te auch die Rou te 666 sein.«
Sher man lach te er neut. »Wuss te gar nicht, dass Sie auch 

Hu mor ha ben.«
»Meist gehe ich spar sam da mit um, Sir.«
Tho mas deu te te durch die Wind schutz schei be auf ei nen nä-

her kom men den Weg wei ser, laut dem sich die Rou te 13 ei nen 
knap pen Ki lo me ter vor ih nen be fand. Sher man nick te.

»Wie sa hen die Pro vi ant vor rä te heu te Mor gen aus?«, frag-
te Sher man, nach dem eine Wei le schwei gend ver gan gen war.

»Ziem lich mau, Sir«, sag te Tho mas. »Ein paar Tage kön-
nen wir uns noch über Was ser hal ten. Wenn wir ra ti o nie ren, 
kom men wir eine Wo che über die Run de, aber wir krie gen ja 
schon jetzt nicht mehr al les, was wir brau chen.«

»Wenn wir noch här ter ra ti o nie ren«, sag te Sher man zu-
stim mend, »bringt es uns auch nichts. Mit die ser Sa che müs-
sen wir uns in Kür ze ernst haft be fas sen. Zu scha de, dass Flug-
ge sell schaft en nicht ge ra de für aus ge zeich ne tes Es sen be kannt 
sind.«

»Sie sind heu te zum Brül len ko misch, Sir«, sag te Tho mas 
schlep pend.

Sher man grins te. »Trotz dem soll ten wir eine Grup pe be-
stim men, die nach Ess ba rem Aus schau hält, so bald wir den 
Flug platz er rei chen. Man kann nie wis sen.«

Tho mas nick te und sig na li sier te, dass er nach links ab bie-
gen woll te. Die Kreu zung zur Rou te 13 kam schnell nä her, und 
er woll te si cher sein, dass die Fah rer hin ter ihm ih nen folg ten, 
wenn er ab bog.

Im Füh rer haus des Ge fährts hin ter dem Werk statt wa gen 
saß Ewan Brew ster auf dem Bei fah rer sitz und be weg te den 
Fuß im Rhyth mus des Coun try-Songs, der aus den Laut spre-
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chern kam. Au ßer dem dreh te er den Kas set ten re kor der auf 
dem Ar ma tu ren brett lau ter, schob den Kopf aus dem Fens ter 
und schau te mit zu sam men ge kniff e nen Au gen auf den Las-
ter, der ge ra de mit Blink zei chen an kün dig te, dass er ab bie-
gen woll te. Dann wand te er sich Mbutu Ngasy zu, der hin ter 
dem Steu er saß.

»Sieht aus, als hät te Tho mas die Stra ße ge fun den, die er 
sucht«, sag te er, ohne die Mu sik lei ser zu stel len. »Gleich bie-
gen wir nach links ab.«

»Sehr gut«, sag te Mbutu. Er klopft e an die Schei be hin ter 
ih nen, um den Pas sa gie ren im hin te ren Teil des Wa gens zu 
ver kün den, dass sich gleich et was tun wür de.

Kurz da rauf wur de das Fens ter chen ge öff net. Den ton schob 
den Kopf zu ih nen he rein. Er mus ter te die bei den Män ner im 
Füh rer haus ein ge hend.

»Was ist los?«, frag te er. Der ka na di sche Fo to graf er weck-
te den Ein druck, als wäre er mehr als alle an de ren An ge hö-
ri gen der Grup pe auf der Stra ße zu Hau se. Er war da ran ge-
wöhnt, heu te hier und mor gen da zu sein. Er hat te die Welt 
mehr mals um kreist, be vor die Pan de mie zu ge schla gen hat te. 
Im Ver gleich mit dem Rest der Trup pe wirk te er ent spannt 
und ge las sen.

»Hal tet euch fest«, sag te Mbutu. »Wir bie gen ab.«
»Al les klar.« Den ton zog sich zu rück und wand te sich den 

rest li chen Pas sa gie ren zu, um die Bot schaft wei ter zu ge ben. 
»Setzt euch hin, wir bie gen ab.«

»Soll das hei ßen, wir wis sen jetzt, wo wir sind?«, frag te Ron, 
der rück lings an der Heck tür saß.

»Kei ne Ah nung.« Den ton zuck te die Ach seln. »Ich hoff e es 
we nigs tens. Wir ha ben heu te Mor gen den letz ten Sprit in den 
Tank ge füllt. Wenn wir nicht bald ’ne Tank stel le fin den, um 
die Ka nis ter zu fül len, müs sen wir wohl per An hal ter wei ter.«
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»Mist«, sag te Re be cca Hall. »Das war be reits vor dem Aus-
bruch der Seu che nicht un ge fähr lich.« Sie nahm Den ton ge nau 
in Au gen schein. »Heut zu ta ge ist es ver mut lich Mord. Da mach 
ich nicht mit. Dann gehe ich lie ber zu Fuß nach  Om aha.«

Den ton schenk te der Sa ni tä te rin ein Lä cheln. »Dann se hen 
wir uns in ei nem hal ben Jahr wie der, denn so lan ge wirst du 
brau chen, wenn du zu Fuß gehst.«

»Bes ser als ’nem Über trä ger zur Spei se zu die nen«, kon-
ter te Re be cca.

»Ist auch wie der wahr.« Den ton zuck te die Ach seln.
Jack, ein zi vi ler Mi li tär ar bei ter, der sei nen Wert ei ni ge Wo-

chen zu vor in Hya tts burg be wie sen hat te, saß ne ben sei nem 
Kol le gen Mit sui seit lich auf der La de flä che und ver such te dem 
Ja pa ner das We sent li che der Un ter hal tung mit ein fa chen Wor-
ten und Hand zei chen zu ver deut li chen. Es ge lang ihm, Re bec-
cas Ver lan gen zu über mit teln, dass sie, wenn die Lage sich ver-
schlech ter te, lie ber zu Fuß ge hen woll te, in dem er die Fin ger 
ei ner Hand über die Flä che der an de ren wan dern ließ. Mit sui 
schau te Re be cca an und grins te.

»Was glotzt du so?«, fauch te sie.
»Lass dich von de nen nicht stö ren«, sag te Ka tie Daw son 

und stütz te sich auf Re bec cas Schul ter. »Bau ar bei ter sind auf 
der gan zen Welt gleich, glau be ich.«

»He, ich bin kein Bau ar bei ter«, pro tes tier te Jack. »Ich bin 
Zi vil an ge stell ter der Re gie rung.«

Der Las ter ver lang sam te, mach te eine sanft e Wen dung und 
folg te dem Werk statt wa gen wei ter hin. Ein hell wei ßes Schild, 
auf des sen Mit te die Zahl 13 zu se hen war, husch te an ih nen 
vor bei, und der Kon voi nahm sei nen neu en Kurs auf. Es ging 
nach Nor den.
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17.01 uhr

Auf den ers ten Blick wirk te der Re gi o nal flug ha fen ver las sen, 
doch die Über le ben den hat ten schon vor lan ger Zeit ge lernt, 
so fort arg wöh nisch zu re a gie ren, wenn sie auf et was stie ßen, 
das nach ei ner Gra tis mahl zeit aus sah. Die Ge fähr ten fuh ren 
zum Haupt tor und hiel ten dort an. Tü ren gin gen auf. Men-
schen stie gen aus und schlen der ten zur Spitze des klei nen 
Kon vois, um sich an zu se hen, was sie dort er war te te.

Sher man stand mit vor der Brust ver schränk ten Ar men da 
und schau te durch ein Ket ten glied tor, das ih nen den Weg zum 
Flug ha fen ge bäu de ver bau te. Das Ge bäu de war klein, nur ei-
nen Stock hoch und etwa sieb zig Me ter lang. Der Kont roll-
turm nahm eins sei ner En den ein. Da hin ter, gleich an dem 
schma len Roll feld, rag ten zwei be schei de ne Han gars auf. Das 
Ge bäu de war aus Guss be ton, die Front be stand aus rie si gen 
Schei ben, die vom Bo den bis zur De cke reich ten. Die Tü ren 
wa ren fest ver schlos sen. Kein Licht er hell te das im Abend licht 
rasch dunk ler wer den de Roll feld und die Ge bäu de. Kei ne Ge-
räu sche stör ten die Ruhe – wenn man von ei ni gen Vö geln ab-
sah, die wei ter weg auf Baum äs ten sa ßen. Ihr Ge schrei war 
ge dämpft und zu rück hal tend.

Sher man seufz te. Dann dreh te er sich zu Tho mas um, der, 
die Arme in die Sei ten ge stemmt, gleich hin ter ihm stand.

»Wie viel Sprit ha ben wir noch?«
»Ei nen Ach tel tank, Sir«, sag te Tho mas. »Reicht ma xi mal für 

sech zig Ki lo me ter.«
»Scheint, als hät ten wir kei ne Wahl.« Sher man wand te sich 

um. »Kru eger! Brew ster!«, rief er. »Zu mir!«
Die bei den Sol da ten ka men so fort. Kru eger sa lu tier te. 

Brew ster wink te nur.
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»Sir?«, frag te Kru eger.
»Ma chen Sie das Tor auf und fol gen Sie uns hi nein«, sag te 

Sher man. »Wir blei ben heu te Nacht hier – nach dem wir die 
Ge bäu de über prüft ha ben.«

»Ja, Sir«, er wi der te Kru eger.
»Ma chen wir«, sag te Brew ster.
Die bei den Män ner pack ten das Tor und zo gen es auf, wo-

bei sie vor An stren gung grunz ten und der Rest der Grup pe 
nach und nach in die Fahr zeu ge zu rück kehr te.

»Na los, na los«, sag te Brew ster la chend. »Schieb es mit dem 
Kreuz auf.«

»Tu ich ja«, sag te Kru eger zäh ne knir schend. »Ist aber 
schwe rer als ich dach te.«

»Noch ’ne Klei nig keit«, sag te Brew ster und mach te sich 
zum End spurt be reit. Das Tor glitt nach hin ten und blieb in 
off e ner Stel lung ste hen. »Na bit te! Geht doch!«

Der Kon voi er wach te mit dröh nen den Mo to ren zum Le-
ben. Schein wer fer wur den ein ge schal tet. Die Fahr zeu ge roll-
ten durch die Bre sche auf das Ge län de. Kru eger und Brew ster 
schnapp ten sich ihre Waff en, die sie an den Zaun ge lehnt hat-
ten, um die Hän de frei zu ha ben, und folg ten ih nen. Auf der 
an de ren Sei te des Zauns hiel ten sie an, pack ten das Tor er neut 
und zo gen es hin ter sich zu. Die bei den Las ter und die Li mou-
si ne fuh ren über den be to nier ten Weg wei ter und hiel ten vor 
dem Ein gang des Haupt ge bäu des an. Sie stan den so, dass die 
Schein wer fer es be leuch te ten und eine brei te Schnei se in die 
Fins ter nis schlu gen.

Als Kru eger und Brew ster ihre Ka me ra den ein ge holt hat-
ten, wa ren die se schon aus ge stie gen und hat ten sich be waff-
net.

»Tor ge schlos sen, Sir«, mel de te Kru eger Sher man.
»Aus ge zeich net«, sag te Sher man. »Der Zaun, der das Ge-
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län de um gibt, ist zwar eine gute Ver tei di gungs li nie, aber be-
vor wir uns ent span nen kön nen, müs sen wir ge nau wis sen, ob 
wir al lein hier sind.« Er wand te sich von der Grup pe ab, ließ 
den Blick über die Ge bäu de schwei fen, vor de nen sie stan-
den, und for mu lier te schnell ei nen Plan. »Na schön, wir bil-
den drei Grup pen. Die ers te Grup pe über prüft den Tow er, 
die zwei te den Flug steig, die drit te die Han gars dort drü ben. 
Al les klar?«

Alle nick ten zu stim mend und teil ten sich auf. Es war un-
aus weich lich und ty pisch grup pen dy na misch, dass sich auf 
dem Weg von Hya tts burg hier her all mäh lich Cli quen ge bil det 
hat ten. Und in eben die se Cli quen teil te man sich auf.

»Wir neh men uns den Kont roll turm vor.« Ron deu te te mit 
der frei en Hand zum Tow er hi nü ber. Mit der an de ren um-
klam mer te er die Waff e sei ner Wahl, eine schar ti ge, fle cki ge 
Ma che te. Ka tie und Re be cca ka men gleich hin ter ihm.

Mbutu schloss sich ih nen mit ge schul ter tem Ge wehr an 
und rief nach hin ten: »Ich gehe mit!«

»Dann neh men wir mal die Han gars«, sag te Brew ster. Er 
klapp te sei ne dop pel läu fi ge Schrot flin te auf, um sich zu über-
zeu gen, dass sie ge la den war. »Geht ihr mit, Jungs?«

»Bin schon hin ter dir, Al ter«, sag te Kru eger und ent si cher-
te sei ne .30-06er.

»Dann wol len wir dem Tod mal wie der ein Schnipp chen 
schla gen, was?« Den ton schloss sich ih nen an.

Ein drit ter Sol dat, der Wil son hieß, eil te hin ter ih nen her.
»Dann bleibt für uns noch der Flug steig üb rig«, sag te Sher-

man. Er über prüft e sei ne Pis to le und warf Tho mas, der das 
Ge bäu de arg wöh nisch be äug te, ei nen Sei ten blick zu.

»Wir sind gleich hin ter ih nen, Ge ne ral«, sag te Jack. Mit sui 
brauch te kei nen Dol met scher. Er nick te zu stim mend.

»Es geht doch nichts über die Ge gen wart«, sag te Tho mas. 
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Er schob die Tür des Flug ha fen ge bäu des auf und trat ein, die 
Waff e im Vor halt.

* * *

Der Ein gang zum Kont roll turm war eine ei ser ne Flü gel tür auf 
Bo den hö he. Sie sah stark ge nug aus, um der At ta cke ei nes mit 
vol ler Kraft fah ren den Au tos zu wi der ste hen, doch zum Glück 
war sie nicht ab ge schlos sen.

Ron öff ne te sie und ließ das biss chen noch vor han de ne Na-
tur licht ins Ge bäu de in ne re fal len. Im Par ter re stieß man we-
der auf tote noch auf le ben de Be woh ner. Eine brei te Wen del-
trep pe führ te in den Turm hi nauf.

»Es er in nert mich an da heim.« Mbutu schob den Kopf 
durch den Tür rah men und schau te nach oben.

»Ja, rich tig«, sag te Ka tie. »Warst du nicht Flug lot se?«
»Ja«, sag te Mbutu. »In Mom ba sa.«
»Mom ba sa ge hör te zu den ers ten Städ ten, in de nen es los-

ging«, füg te Re be cca hin zu. Sie schritt an ih ren Ge fähr ten vor-
bei und be trat den Kont roll turm als Ers te. »Er hat Schwein ge-
habt, dass er da raus ge kom men ist.«

»Hoff en wir, dass wir auch hier Schwein ha ben«, sag te Ron. 
»Auf geht’s.«

Die Grup pe ging die Wen del trep pe hi nauf. Man ließ sich 
Zeit und nutz te im Zwie licht eher die Oh ren als die Au gen. 
Vo raus war zwar kein Ge räusch zu hö ren, aber das ver lei te te 
nie man den zur Un auf merk sam keit. Die Trep pe mach te zwei 
vol le Um dre hun gen, dann wa ren sie oben.

Der Tow er war leer. Die Stüh le hat te man un ter die Kon so-
len ge scho ben. Je mand hat te die Bild schir me in trans pa ren te 
Plas tik hül len ver packt, um sie ge gen Staub und den Zahn der 
Zeit zu schüt zen. Eine Kaff ee kan ne stand auf ei nem Klapp-
tisch in der Nähe der Trep pe. Sie war so sau ber wie an dem 
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Tag, an dem sie ge kauft wor den war. Alle Strom schal ter stan-
den auf AUS.

»Tja, wer auch im mer zu letzt hier drin war, er hat te es mit 
dem Ver schwin den nicht ei lig«, sag te Re be cca und schau te 
sich um.

Mbutu nick te zu stim mend. »Er hat sich so gar die Zeit ge-
nom men, die Mo ni to re zu ver hül len.«

»Scha de, dass wir kei nen Strom ha ben«, sag te Ron.
»Hier hat man ’ne tol le Aus sicht.« Ka tie durch quer te den 

Raum, blieb an ei ner Kon so le ste hen, beug te sich über den 
Rech ner und schau te durch das gro ße Fens ter hi naus. »Nur 
ein Roll feld. Frank hat also nicht ge scherzt, als er sag te, es wäre 
nur ein klei ner re gi o na ler Flug platz, was?«

Mbutu und Ron kram ten be reits in der Hoff nung, nütz liche 
Din ge zu fin den, sämt li che Schub la den durch. Ron sack te ein 
Feu er zeug ein. An sons ten fan den die bei den nichts von Be-
lang.

»He«, sag te Ka tie plötz lich, die noch im mer aus dem Fens-
ter schau te. Die an de ren über hör ten sie zu nächst und setz ten 
ihre Su che fort. Dann wand te Ka tie sich um, run zel te die Stirn 
und sag te noch ein mal: »He!«

Re be cca schau te sie an. »Was ist denn?«
»Da drau ßen ist je mand.« Ka tie deu te te hi naus.
»Das sind nur Brew ster und die an de ren, die zu den Han-

gars ge hen«, sag te Ron mit ei ner ab weh ren den Hand be we-
gung.

»Wirk lich?«, frag te Ka tie. »Seit wann läuft Brew ster in Latz-
ho sen rum?« Sie maß Ron mit miss bil li gen der Mie ne.

Ron run zel te die Stirn, schloss die Schub la de, in der er ge-
kramt hat te, und trat zu Ka tie. Er schau te in die Rich tung, in 
die sie deu te te. Im herr schen den Zwie licht war nicht all zu viel 
zu se hen, aber da ging ein deu tig je mand ne ben ei nem Han-
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gar übers Roll feld. Brew ster, Den ton und die an de ren wa ren 
nir gend wo zu se hen.

»Ein Watsch ler.« Ron kniff die Au gen leicht zu sam men. »Es 
muss ei ner sein.«

Re be cca zog das Funk ge rät aus den Car go ta schen ih rer 
Hose und schal te te es ein. »Brew ster?«

Ein Au gen blick ver ging, doch aus dem Ge rät kam kei ne 
Ant wort.

Re be cca ver such te es er neut. »Brew ster. Geh an das ver-
damm te Funk ge rät!«

Auch dies mal: Schwei gen. Re be cca hob das Ge rät an den 
Mund, um es zum drit ten Mal zu ver su chen. In die sem Mo-
ment zer riss ein Rau schen die Stil le, und Brew sters leicht ver-
zerr te Stim me er klang.

»Was ist los? Ende.«
»Wo seid ihr?«, frag te Re be cca. »Seid ihr schon im Han-

gar?«
Eine ziem li che Wei le ver ging, be vor Brew ster ant wor te te, 

doch dann mel de te er sich.
»Sag ge fäl ligst ›Ende‹, wenn du fer tig bist, ver damm te Ka-

cke!«, er wi der te er. »Und ja, wir sind im ers ten Han gar. Hier 
steht noch ’ne Zi vil ma schi ne. Wir über prü fen ge ra de den Tank. 
Ende.«

»Brew ster, ihr habt Ge sell schaft … vor dem Han gar. Wir 
se hen da je man den … Er geht zu Fuß. Könn te ein Watsch ler 
sein. Könn te aber eben so gut auch kei ne Ge fahr dar stel len. Ist 
aus der Fer ne schwer zu sa gen.« Dann sag te sie »Ende«, und 
zwar be son ders be tont.

»Na schön«, er wi der te Brew ster. »Wird auch Zeit, dass wie-
der mal was los ist. Wir küm mern uns drum. Ende.«

»Passt bloß auf«, sag te Re be cca. Das »Ende« schenk te sie sich. 
Sie schal te te das Ge rät ab und schob es in die Ta sche zu rück.

Recht_Aufstieg_CS55.indd   32 27.07.2012   07:13:46



33

»Schaut, da sind sie schon!«, sag te Ka tie vom Fens ter her 
und deu te te aufs Roll feld. Dies mal galt ihr Au gen merk je doch 
ei nem Ein gang an der Han gar sei te und ei ner Tür, die so e ben 
auf ging. Zwei Ge stal ten ma te ri a li sier ten in der Fins ter nis. 
Selbst im Zwie licht, dem die Grup pe im Kont roll turm aus-
ge setzt war, konn te man er ken nen, dass sie be waff net wa ren.

Die Ge stal ten husch ten schnell an dem Han gar ent lang, wo-
bei sie ge schickt Ha ken schlu gen, um nie man dem ein Ziel zu 
bie ten. Der un be kann te Fuß gän ger schlän gel te sich wei ter hin 
an der Ge bäu de sei te ent lang und nä her te sich mit je dem zu-
rück ge leg ten Schritt der Front sei te.

»Sie wer den gleich auf ei nan derkra chen.« Ka tie ver zog das 
Ge sicht.

»Nie mals«, sag te Ron kopf schüt telnd. »Vor her wer den sie 
ihn hö ren. Oder?«

Re be cca war sich da nicht ganz so si cher.
Drau ßen in der Käl te, tief un ter der Grup pe im Tow er, ahn-

ten Brew ster und Kru eger nicht, dass sie sich dem Un be kann-
ten nä her ten, dem sie an der nächs ten Ecke be geg nen wür den.

Brew ster at me te lang sam aus. Er sah sei ne war me Atem-
luft in der Käl te der Nacht ver schwin den. Dann ging er ei ni ge 
Schrit te nä her an die Hanga re cke he ran. Sei ne Stie fel hin ter-
lie ßen bei je dem Schritt mit ei nem gleich mä ßi gen Knirsch-
Knirsch-Knirsch Spu ren im noch ge fro re nen Gras. Kru eger 
ging ne ben ihm her, be hielt die Land schaft rechts und links 
im Auge und schau te alle paar Schrit te hin ter sich, um si cher 
zu sein, dass nie mand hin ter ih nen her kam.

»Wo ist der Typ?«, hauch te Kru eger.
»Becky sagt, er ist vor dem Han gar«, er wi der te Brew ster 

ach sel zu ckend.
»Mann, das ist echt hilf reich«, sag te Kru eger. »Wenn er ’n 

Sprin ter ist, könn te er aus je der Rich tung auf uns zu kom men.«
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»Wir wis sen doch nicht mal ge nau, ob er in fi ziert ist«, er in-
ner te Brew ster ihn. »Schau en wir uns die Ziel schei be mal an, 
be vor wir da rauf schie ßen.«

»Stimmt«, sag te Kru eger mit fins te rer Mie ne. »Wann sind 
wir ei gent lich zum letz ten Mal je man dem be geg net, der uns 
nicht fres sen woll te, hm?«

»In Hya tts burg«, sag te Brew ster. Sie hat ten die Ecke nun er-
reicht. Er hielt sein Ge wehr schuss be reit.

»Yeah, aber was hat ten wir da von?« Kru eger grins te. »Fast 
hät ten sie uns am Arsch ge kriegt …«

»Schei ße!«, schrie Brew ster und wich zu rück. Ge nau vor 
ihm kam der Watsch ler um die Ecke. Brew ster fiel über sei ne 
ei ge nen Füße und stol per te. Er schlug fest auf den Rü cken und 
schnapp te keu chend nach Luft.

Eins hat ten sie in zwi schen alle ge lernt: In fi zier te gab es in 
zahl rei chen Va ri an ten. Man che, die sich auf die »alt mo di sche« 
Wei se, also durch Kör per flüs sig keits aus tausch, an ge steckt hat-
ten, wirk ten mehr oder we ni ger »neu«. An de re, die durch Bis-
se, Krat zer oder Blut sprit zer in fi ziert wor den wa ren, be fan den 
sich nicht ge ra de in op ti ma lem Zu stand. Auch im Tod wa ren 
ihre Wun den noch deut lich sicht bar. Die wirk lich grau en haft 
An zu se hen den hand hab ten eine Waff e, die eben so stark und 
psy cho lo gisch wie bi o lo gisch wirk te. Sher mans Leu te hat ten 
mehr als ein mal Scha ren von Watsch lern ge gen ü ber ge stan-
den, de nen Glied ma ßen fehl ten oder die be reits so ver west 
wa ren, dass sich bei ih rem An blick auch der wi der stands fä-
higs te Ma gen um dreh te.

Die ser Watsch ler hat te ein deu tig schon bes se re Zei ten er lebt. 
Ihm fehl ten bei de Au gen. Er schien sie je doch nicht im Kampf 
ver lo ren zu ha ben. Kral len mar kie run gen und sträh ni ge Res te 
von Seh ner ven, die noch aus sei nen Au gen höh len hin gen, deu-
te ten an, dass Aas vö gel sich zu sei nem Nach teil bei ei ner klei-
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nen Fress or gie an ihm güt lich ge tan hat ten. Die zu sei nem Tod 
füh ren de Ver let zung war eine klaff en de Schnitt wun de, die ho ri-
zon tal über sei nen Brust korb ver lief. Was sie her vor ge ru fen hat-
te, hat te auch die Me cha ni ker-Latz ho se des In fi zier ten durch-
schnit ten. Ein blu ti ger Ver band an sei nem lin ken Un ter arm wies 
auf die Wun de hin, die ihn über haupt erst in fi ziert hat te.

Ei nen knap pen Me ter von Brew ster ent fernt und trotz der 
feh len den Au gen un be hin dert streck te der Watsch ler eine 
Hand aus, um die Ja cke sei nes Ge gen ü bers zu pa cken.

Kru eger sprang vor und drosch den Knauf sei ner Waff e ge-
gen die Schlä fe des Watschl ers. Der In fi zier te grunzte. Sei ne 
Knie knick ten ein. Er brach ne ben Brew ster auf dem kal ten 
Gras zu sam men. Brew ster roll te sich fort von ihm, sprang auf 
und lehn te sich mit dem Rü cken an die me tal le ne Han gar-
wand.

Kru eger trat meh re re Schrit te zu rück. Der Watsch ler woll-
te sich schon lang sam auf zu rich ten. Kru eger leg te den Si che-
rungs he bel sei nes Ge wehrs um, leg te an und jag te sei nem Ge-
gen über eine Ku gel durch den Schä del. Der Schuss warf im 
Flug ha fen ge bäu de und im Kont roll turm Echos. Der Watsch-
ler klapp te zu sam men und schlug mit dem Ge sicht nach un-
ten ins Gras. Er rühr te sich nicht mehr.

»Gott ver damm te Hu ren kacke«, sag te Brew ster und starr te 
den Leich nam aus gro ßen Au gen an. »Er kam ur plötz lich um 
die Ecke. Bei na he hät te ich ihn am Hals ge habt. Wie gut, dass 
ich Refl e xe wie ’ne Kat ze habe.«

Kru eger schmun zel te iro nisch. »Du bist beim Zu rück wei-
chen über die ei ge nen Bei ne ge stol pert, Blöd mann.«

»Yeah, aber ich lebe noch.« Brew ster droh te Kru eger mit 
dem Zei ge fin ger. »Und das ist al les, was zählt.«

»Brew ster, seid ihr noch da?«, kam es knis ternd aus dem 
Funk ge rät.
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»Ist das Sher man?«, frag te Kru eger.
»Pssst«, sag te Brew ster, be vor er das Ge rät aus der Ta sche 

nahm. »Yeah, Frank, wir sind hier. Ende.«
»Wir ha ben ei nen Schuss ge hört. Ende.«
»O ja, stimmt. Wir sind hier auf ei nen Watsch ler ge sto ßen. 

Kei ne Ver lus te. Ende.«
»Und der Watsch ler?«
»Er le digt, Sir«, sag te Kru eger grin send. »Wir wa ren äu ßerst 

vor ein ge nom men.«
»Wie sieht’s in den Han gars aus? Ende.«
»Tja, die woll ten wir uns ge ra de vor neh men, als der In-

fi zier te da zwi schenkam«, sag te Brew ster. »Könn te aber sein, 
dass wir da auf Treib stoff sto ßen. Ende.«

»Aus ge zeich net. Hal tet uns auf dem Lau fen den. Wir bre chen 
jetzt ins Flug ha fen ge bäu de ein. Ende.«

»Ver stan den. Viel Glück da drü ben. Ende.«
Hin ter dem Roll feld be en de ten Jack und Mit sui ge ra de ihre 

un kon ven ti o nel le Me tho de des Öff nens ei ner Ein gangs tür. Da 
sie zu fest und zu dick war, um sie ein zu schla gen, hat ten die 
bei den Bau ar bei ter be schlos sen, kre a tiv vor zu ge hen. Sie hat-
ten eine Ket te an bei den Tür griff en be fes tigt und zo gen das an-
de re Ende durch die An hän ger kupp lung am Heck des Klein-
las ters ih rer Grup pe.

»In Ord nung.« Jack zog ein letz tes Mal an der Ket te, um 
si cher zu ge hen, dass sie hielt. »Fühlt sich gut an. Okay, dann 
los! Tritt drauf!«

Mit sui, der auf dem Fah rer sitz des Las ters saß, schau te kurz 
nach hin ten, dann grins te er und sig na li sier te Jack mit hoch 
er ho be nem Dau men, dass er be reit war. Er schal te te den Mo-
tor ein. Die Ket te wur de stramm ge zo gen; die Tür hälft en ruck-
ten, öff ne ten sich aber nicht.

»Ver dammt.« Jack schau te fins ter drein. Er be deu te te Mit-
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sui mit ei ner Hand be we gung, vom Gas zu ge hen. »Schalt aus. 
Schalt aus. Wir ver su chen es noch mal.«

Sher man und Tho mas, die an der Sei te stan den, schau ten 
zu. Sher man hat te sein Funk ge spräch mit Brew ster ge ra de be-
en det, ver schränk te nun die Arme vor der Brust und schau te 
dem Trei ben der Män ner mit ge furch ter Stirn zu.

»Was die da ma chen, ver sorgt uns nicht ge ra de mit ei nem 
Plätz chen, an dem wir heu te Nacht si cher sind«, sag te er lei-
se zu Tho mas.

»Uns bleibt noch im mer der Tow er, Sir«, sag te Tho mas. »Ist 
viel leicht so wie so das Bes te. Ganz oben ha ben wir drei hun-
dert sech zig Grad Aus sicht, und im Ge bäu de ist nur eine ein-
zi ge Trep pe. Was Schö ne res kann ich mir zum Schla fen nicht 
vor stel len.«

Sher man nick te stumm, und Mit sui warf den Mo tor des 
Klein las ters er neut an.

Dies mal ächz ten die Tür hälft en, als die Ket te sich spann te; 
sie ga ben nach und flo gen von den Schar nie ren.

»Das ge fällt mir schon bes ser.« Jack hob die ge ball te Faust 
in die Luft.

»Pssst«, mach te Sher man mah nend und leg te die Hand auf 
den Griff sei ner Pis to le. »Ei nem Watsch ler sind wir schon be-
geg net. Wir kön nen da von aus ge hen, dass hier noch an de re 
sind.«

Jack ver zog das Ge sicht. Dann nick te er. »Ver zei hung.«
»Sie brau chen sich nicht zu ent schul di gen«, sag te Sher man 

lo cker. »Mal se hen, was wir hier fin den.«
Sie be tra ten das Flug ha fen ge bäu de und schau ten nach 

rechts und links. Da wa ren ein Sou ve nir läd chen so wie schrei-
end bun te Pla ka te an den Fens tern, die für Schnaps und 
T-Shirts war ben. An der Wand ge gen über: die An mel dung. 
An der glei chen Mau er war eine Pinn wand be fes tigt, die vol-
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ler be schrie be ner Zet tel war. Es muss ten Hun der te sein, und 
die Nach rich ten wa ren auf je des Ma te ri al ge schrie ben wor den, 
das man hat te fin den kön nen, auch auf Zei tungs pa pier und 
Selbst kle be e ti ket ten. In ein oder zwei Fäl len hat te je mand mit 
ei nem di cken Farb stift di rekt die rot brau ne Wand be schrie-
ben. Wäh rend der Rest der Grup pe sich hin ter Sher man zer-
streu te, um die Ge gend zu er kun den, ging er zur Pinn wand 
und las ein paar Bot schaft en.

Ju lie – habe ge war tet, bis sie vor dem Tor stan den und die 
rest li chen Ma schi nen ge star tet wa ren. Ich flie ge mit der letz ten 
ab. Der Pi lot sagt, wir flie gen nach Mon ta na. Ich lie be Dich.

Brian O’Da ley war am 12.1.2007 hier, un ter wegs nach Ka na-
da. Viel Glück und gute Rei se!

Zu hau se sind au ßer mir alle tot. Hof ent lich fin de ich eine 
Mög lich keit, mit ei ner der Ma schi nen hier weg zu kom men. Falls 
dies je mand liest, der mich kennt: Am 9. Ja nu ar war ich noch 
am Le ben. – D. Pula ski.

Sher man seufz te, wand te der Pinn wand den Rü cken zu und 
be gab sich zum Sou ve nir läd chen. Jack hat te die Tür be reits mit 
ei ner Brech stan ge ge knackt und war da mit be schäft igt, den In-
halt der Re ga le zu sich ten. Sei ne Ta schen lam pe lie fer te ge ra de 
ge nug Licht, um sich um zu schau en.

»Ir gend was ge fun den?«, rief Sher man durch die off e ne Tür.
»Hm?« Jacks Kopf tauch te hin ter ei nem Re gal auf. »Ei gent-

lich nicht. Sieht aus, als wäre schon al les ab ge grast. Hab aber ’n 
gan zes Re gal mit Il lust rier ten ge fun den. Wer de ’n paar mit neh-
men. Ist ’ne Wei le her, seit ich was An stän di ges ge le sen habe.«

»Tun Sie sich kei nen Zwang an«, sag te Sher man. »Nichts 
zu fut tern?«

»Tja, da lie gen ’n paar Chips tü ten und ’n paar Cra cker pa-
ckun gen, aber an sons ten ei gent lich nichts.« Jack hob sei ne 
Beu te hoch, da mit Sher man sie sah.
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»Neh men Sie al les mit«, sag te Sher man. »Nah rung ist Nah-
rung. Man weiß nie, ob wir es viel leicht ir gend wann brau chen.«

»Ge macht.«
Jack öff ne te den Reiß ver schluss sei nes Tor nis ters. Sher man 

hör te das Knis tern der Tü ten, als der Fund ver staut wur de.
»Sir!«
Tho mas’ Stim me. Sher man wand te sich um und blick te mit 

leicht zu sam men ge kniff e nen Au gen in die Fins ter nis des Ge-
bäu des hi nein. Ei ni ge Me ter wei ter wur de eine Ta schen lam-
pe ein ge schal tet und er hell te das Ge sicht des al ten Se r ge ants. 
Er hat te die Schub fä cher und Tre sen am An mel dungs schal ter 
durch wühlt.

»Flug plä ne und Pas sa gier lis ten.« Tho mas hob ein Klemm-
brett in die Höhe. »Sie sind zwar über holt, sa gen uns aber, 
wie vie le Flug zeu ge sich vor dem gan zen Mist hier be fun den 
ha ben.«

»Brew ster hat über Funk ge sagt, dass in ei nem Han gar noch 
eine Ma schi ne steht«, sag te Sher man. »Ist die auch in der Lis-
te ver zeich net?« Er ging zu Tho mas hi nü ber und schau te sich 
die Pas sa gier lis ten an.

Tho mas run zel te die Stirn. Sein Blick wan der te über die Pa-
pie re, dann schüt tel te er den Kopf. »Wenn sie noch da ist, war 
sie ab flug be reit.«

Sher man schal te te das Funk ge rät wie der ein und rief Brew-
ster. Es dau er te ei nen Mo ment, doch dann mel de te sich der 
Sol dat.

»Ha ben Sie nicht ge sagt, dass in ei nem Han gar noch eine 
Ma schi ne steht, Brew ster?« frag te Sher man. »Ende.«

»Stimmt, Sherm. Es ist ’ne Zwei mo to ri ge. Ende.«
»Wie lau tet die Ken nung an der Sei te? Ende.«
Ei nen Mo ment herrsch te Schwei gen. Brew ster such te off en-

bar nach der Ken nung.
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»Char lie-Os car-Vier-Null-Sie ben-Golf«, las Brew ster ab. 
»Ende.«

Tho mas be gut ach te te sei ne Lis te, tas te te jede Zei le mit dem 
Zei ge fin ger ab und hielt bei der pas sen den Ken nung an.

»Hier steht, dass sie nach Mon ta na flie gen soll te«, sag te er. 
»Neun Pas sa gie re, zwei Mann Be sat zung.«

»Brew ster«, sag te Sher man, der das Funk ge rät nun vor sein 
Ge sicht hielt, »ich hal te es für an ge bracht, Ih nen zu sa gen, dass 
wir es in der nä he ren Um ge bung mit wei te ren zehn Geg nern 
zu tun ha ben könn ten. Sei en Sie wach sam. Ende.«

»Zehn?«
»Ja, zehn«, sag te Sher man. »Hö ren Sie, das Flug ha fen ge-

bäu de ist leer. Wir kom men gleich zur Ver stär kung zu Ih nen. 
Ende.«

»Ver stan den, Sir. – Und Ende.«
Im Han gar klemm te Brew ster das Funk ge rät an sei nen Gür-

tel und ver zog das Ge sicht.
»He, Jungs«, rief er. »Jungs!«
»Was ist denn?« Den ton kam um den Bug der Ma schi ne he-

rum. »Was hat Sher man ge sagt?«
»Wo sind Kru eger und Wil son?«, frag te Brew ster. Er schob 

sich an Den ton vor bei und such te das In ne re des Han gars mit 
Bli cken nach den bei den an de ren Sol da ten ab. Dann schul-
ter te er sei ne Schrot flin te. »Könn te sein, dass wir Ge sell schaft 
krie gen.«

»Oh, ver dammt, ich kann Ge sell schaft nicht aus ste hen«, 
sag te Den ton und fing an zu lau fen, um mit Brew ster Schritt 
zu hal ten. »Sie sind auf der an de ren Sei te des Han gars und 
durch su chen die Werk zeug schrän ke nach ei nem Schlauch, 
mit dem man den Sprit aus der Ma schi ne ab las sen kann.«

»Kru eger! Wil son!«, rief Brew ster, wäh rend Den ton auf ihn 
ein re de te.

Recht_Aufstieg_CS55.indd   40 27.07.2012   07:13:47



41

»Yeah?« Die Ant wort kam durch den Han gar ge flo gen und 
warf lei se Echos.

»Kommt hier her!«, sag te Brew ster mit der Knar re in der 
Hand. »Wir müs sen den La den noch mal durch su chen.« Er 
späh te nach rechts und links, sah aber nichts, was sich be-
weg te.

»Wa rum denn?«, rief Wil son zu rück. »Das ha ben wir doch 
schon ge tan!«

»Sher man sagt, dass hier viel leicht zehn Zi vi lis ten rum krie-
chen, die wir über se hen ha ben!«, rief Brew ster.

»Ach, Schei ße«, er wi der te Wil son. »Wenn hier noch In fi-
zier te wä ren, müss ten die uns doch längst über den Weg ge-
lau fen sein!«

»Yeah? Und was ist mit dem, den wir drau ßen plattge macht 
ha ben?«

»Na schön, von mir aus«, sag te Wil son. »Macht euch nicht 
ins Hös chen, wir kom men.« Und dann: »Ah! Ein Schlauch!«

Brew ster seufz te. Den ton, ne ben ihm, ver dreh te die Au gen 
im Kopf.

»Schnappt ihn euch und kommt her«, sag te Den ton.
»Wir kom men!«
Kru eger und Wil son ka men for schen Schritts hin ter ei ner 

Rei he von Ge päck wa gen her vor. Wil son trug den Schlauch 
über der Schul ter und hielt ei nen bat te rie be trie be nen Schein-
wer fer in der Lin ken, der ein be trächt li ches Stück des fins te-
ren Han gars vor ihm er hell te.

»Na schön, hier sind wir«, sag te Wil son. »Was gibt’s für ein 
Pro blem?«

»Wir wis sen nicht ge nau, ob es eins gibt«, sag te Brew ster 
und schau te hin ter sich. »Sher man hat nur ge sagt, dass sich 
hier viel leicht noch mehr In fi zier te auf al ten, mehr nicht. 
Der Mann hat uns noch nie was vor ge schwin delt. Ich dach-
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